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Kino uno OöIfterDetfö^nung.

3^or wenigen Sagen Italien mir tu einen amerifaui=
fefjen Settima, einen ^roteft einiger aarnertfanifcfjcr .sîino=
Operateure getefen, öenen nidjt geftattet nutrite, òt? gvof=
fen fjiftortfdjen Momente btx gegenmaitig in Qßatie tagen*
btn ftricòen§= nnb SSöfferfninoefonfeicns bxxxdy ifjre sfa*
mera su vereinigen.

9föer retient unt òiefe rein äitßerfid>e, aftneffe SEkateBunji
,>mifdjcn Stino uno S8ötte.tbnnb bxelyt fidy iyexxte unfer 3ti*
tereffe. Uttfer größtem ift ein niel innerfidjereë, ttcfercê.
Xie ©riinòttitg xxxxb 9[itêgeftaftung òeé 3$öffcrßuno>c§ ift
uioßföfe grotte .spnttptfrnge òer näcfiften ,3xtfmtft, òie fjeute
fdjon òie ganse Stfcft in 9(tc-m fjäffrj uno üou öeren Söfung
fo unfäglid) uief aßfjäugt.

Xie 3ÒCC t&eS Wlttxbnnbtfy tft eine gmà)t, òie òiefer
WlîtxïtitQ iixin 91 ci fen geßradjt fjat. ®ê fdjeint auf &cu
erften Söftd fonocrßar, ift after tnnertidj tief fnegrüuoet, oaß
uuuj geraòe òiefer Sitita,, btx mie nidjtê ,ixivot bie üßötfer
atteeinanöerriß, òiefe ©öffcröttuöeioee gur Zat reifen
ließ, ©è ift fjeute òie affgenteinc tteßergeugitng, oaß nur
eine gans enge SBerßinöung òer Staaten, eine SSerßrüoe*
rttitg aer SSöffcr, in Suftutcft einen gmeiten Sßöfferf'rieg
t'crfjinöern fönne.

S)ic sint tur unferer 3cit ift auf òtc SHttmtrhtnig affer
Koffer angemiefen, uno ein 8-ortfdjritt òicr Wenfdjfjeit ift
itmowfßar, folange nidjt bit ittternattottafen SBegietjungcn
mieòer angefnhuft fino. Xie inlemattouafe 9trßcitetet=
luiig, auf ò'cr unfere ganse tuaterteffe Stuftur fjeute bt*
vttfjt, òifferettgiicrt unö fnegialtficrt ftdj intimer mefjr uttò
mefjr ttttò oerfangt je fänger je mefjr einen engereuj gn*

fantmenfdjtuß Sfffer, ja in ,gen>iffem ©inne eine geiftige
Surdjòriutgung òer tnicrfdjàeòenen SSöffer.

Xit Sööfferocrföifjnungi uno òer SBöfferßunö muffen
r'otmmen. Xaê ift eine organifdje Sftoitacnòigifeit. Sitte

mtt feine Stuêgcftattung, fetne Organifation fettt mirò,
baê, faßt fidj fjeute nodji ntdjt fagen. SBir muffen twtê bat*
auf 'Befdjränfen, gemi ffe 93x>r&eòingnngen stt erfüllen uno
òie nötigen ©rutnèfaigeu gu fcfjaffem

©è ift eine attgemein auerfaunte Statfadje, ö'aßl Bei je=
bem ©oisi'etäteuerfjäftnte, ßei jcò'em ^ufamtmeufeßen, fogar
un engften g-antificnfretfc ein gcgenfeitigeê ©tdjioerfteljcn
òie erfte SSorauêfe^ung für ein frieòfidjee uno gicòeifjttdjce
3ufatnmenfefnen tft. 2»aê after bti einer ffeinen Ramifie
notocnótg tft, mnfs <eê ixx xxody viel fjöfjeren ©ratòe fein Sei
einen SBöfferfannftie.

®aran fjat tè biê fjeute gar fefjr gefefjft, unòi mer etnft
òie ©efdjidjte òeé SBeftf'rtegeê ftfjreifien miao;, mitß óem

Mrtpitef òer „äJttßöcrftänontffe" einen großen Stanxxx xtftx*
inerten. ®ax mamdjeê, iòa§ je£t ali S&oéfjett uno ©d)fedjtig=
fett tutêgefegt mitrò, nnrò fidj fpäter einmaf nadj einer aft*
gemeinen Slnofflärung .afê cine golge uon Irrtümern uno
SRißnerftautoniffeu ßcraue fteffen.

©o max, unt nur ein fjeute fo aftuefflcêl ©eifnief su cr*
mäfjnen, „Sie SSefJilremòfjett òer ©ctttfdjen" auf btxxx gan=
sen ©ròcnrunò su einem ßeffügeften Sßorf gemoròcn. ©ë
fjafnen fidji im SSerfanfc ôiefeê Slriegeê geßifoete Seutfdjc
öee öftern òtc gxagt üorgefegtt nnò òie Staffadje gu erf
fähren gcfudjt, marnai òer „Scutfdjie" in òer ganseit SBeft faft
attêttafjmêfoê ucrfjaßt mar. ©iej fjailkn mit einem ©^arf=
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Umo und völkerversöhnung.

Vor iveuigcn Tagen habe» nur ui einen amerilani-
schen Zeitung einen Protest einiger inncrikanischcr Kiiiv-
)7peratenre gelesen, denen nicht gestattet wurde, in> grossen

historischen Momente der gegenwärtig in Paris tagenden

Friedens- und Völkerbnndskonferenz durch ihr^
saniern zn verewigen.

Aber mcht nnr diese rein änßerliche. aktnellc Beziehung
zwischen Uino urid Völkerbund' dreht sich hente nnser
Interesse. Unser Problem ist ein viel innerlicheres, tieferes.
Die Griindnng uuö Ausgestaltung des Völkerbundes ist
wohl die große Hauptfrage öcr nächsten Znknnft, die heute
schon öie ganze Welt in Atem halt! nnd von deren Lösung
so unsäglich viel abhängt.

Die Idee öcs Bölkerbnndes> ist eine Frucht, die d'eser
Völkerkrieg znm Ncifcn gebracht hat. Es scheint anf öen
ersten Blick sonderbar, ist aber innerlich tief begründet, daß

unnj geraöe dieser Krieg, öer wie nichts .zuvor die Völker
KNseinanderriß, öiese Völkcrbunösidee zur Tat reifen
ließ. ES ist heute die allgemeine Ueberzeugung, daß nur
eine ganz enge Verbindung der Staaten, eine Verbrüderung

öer Völker, iu Zutuust eiueu zweiten Völkerkrieg
verhindern könne.

Die i>i>nltnr unserer Zeit ist auf dic Mitwirkung aller
Völker angcwicscn, und cin Fortschritt öer Menschheit ist
undankbar, solange nicht öie internationalen Beziehungen
wieder angeknüpft sind. Die internationale Arbeitsteilung,

aus öcr unsere ganze materielle «ultnr heute
beruht, differenziert uud spezialisiert sich immer mehr unö
mehr nnd verlangt je länger je mehr einen engeren! Zu¬

sammenschluß Wer/ja in gewissem Sinne eine geistige
Durchdringung öer verschiedenen Völker.

Die Völkerversöhnung unö der Völkerbund müssen
kommen. Das ist eine organische Notwendigkeit. Wie
aber seine Ausgestaltung, seine Organisation sein wird,
daH läßt sich heute noch, nicht sagen. Wir müssen u»rs daraus

beschränken, gewisse Vorbedingungen zn erfüllen unö
öle nötigen Grumdlagen zn schaffen

Es ist eine allgemein anerkannte Tatfache, daß> bei
jedem Svizietätsverhältnis, bei jedem Znsammenleben, sogar
irn engsten Familienkreise ein gegenseitiges Sichverstchcn
dic erstc Voraussetzung für ein friedliches nnd gedeihliches
Zusammenleben ist. Was aber bei einer kleinen Familie
notwendig ist, muß es w noch viel höheren Grade sein bei
einer Bölberfamiliie.

Waran Hat es bis heute gar sehr gefohlt, unö, wer einst
die Geschichte des Weltkrieges schreiben wirö, muß öcm

Kapitel dcr „Mißverstärrdnissc" eiueu großen Raum
reservieren. Gar Manches, das jetzt als! Bösheit und Schlechtigkeit

ausgelegt wird, wird sich später ciumal uach cincr all-
gcmciueu Kopfklärung als eine Folge von Irrtümern und
Mißvcrstämönissen herausstellen

So war, um nnr ein heute so aktuelllcA Beispiel zu
erwähnen, „Die Welkflremdhcit öcr Deutschen" auf öem ganzen

Erdenrund zu einem beflügelten Wort geworden. Es
haben sich im Verlaufe dieses Krieges gebildete Deutsche
des öftern die Frage vorgelegt und die Tatsache zn crklä-
rcu, gesucht, warum öcr „Deutsche" iu öer ganzen Welt fast

ausnahmslos verhaßt war. Sie, haben mit einem Scharf-


	[Impressum]

